
Knoblauch (Allium sativum) ist für seine
antibakteriellen und antiviralen Eigen-
schaften bekannt und wird seit Jahrhun-
derten heilkundlich verwendet. Jedoch
kann der unsachgemäße Gebrauch, ins-
besondere bei Säuglingen und Kleinkin-
dern, zu schwerwiegenden Hautverät-
zungen führen. Das zeigt der Fall, über
den Mediziner in der Monatszeitschrift
Kinderheilkunde berichten.
Hier wurde ein sechs Monate alter Junge
mit Blasenbildung an beiden Fußsohlen in
der Notaufnahme vorgestellt. Der Säug-
ling hatte in den letzten Tagen bis zu 39,4
Grad Celsius Temperatur. Mittels Parace-
tamol wurde das Fieber gesenkt. Die kör-
perliche Untersuchung ergab an beiden
Fußsohlen schmerzhafte prall-elastische
Blasen. Diese ließen sich auf einen Kom-
pressenwickelverband mit rohem, gerie-
benem Knoblauch zurückführen, den die
Mutter, ihrerseits medizinisches Fachper-
sonal, wegen antiviraler und antibakteriel-
ler Inhaltsstoffe angelegt und für 16 Stun-
den auf den Fußsohlen ihres Kindes belas-

sen hatte. Die Mutter gab an, dass das Kind
während dieser Zeit quengelig gewesen
sei. Sie habe das aber mit vermeintlichen
Halsschmerzen in Verbindung gebracht.

Schmerzhafte Verätzungen
Die geschilderte Behandlung mit dem ro-
hen Knoblauch führte zu zweitgradigen
Verätzungen an den Fußsohlen des Kin-
des (1% der Körperoberfläche), die eine
chirurgische Intervention analog zur Ver-
sorgung einer thermischen Verletzung
erforderlich machten, berichten die Me-
diziner in dem Artikel. Die Wunde heilte
gut und ohne Narbenbildung ab.

Potenziell hautschädigend
In der Literatur findet sich eine Vielzahl
naturheilkundlich verwendeter Pflanzen
und Öle, die potenziell eine Dermatitis
und Verätzungen unterschiedlicher
Schweregrade auslösen können.

Verätzungen-- Beispiele für Naturheilmit-
tel, die bei längerer Verweildauer auf der
Haut Verätzungen hervorrufen können,
wenn sie als Öl, gehackt, gerieben und in
Umschlägen aufgebracht werden, sind
Essige und Eisessig, Menthol, Senfsa-
men, Pfeffer, Knoblauch, Walnussscha-
len, Rosmarin, Echter Lorbeer, Hahnen-
fuß und Pulsatilla koreana (Küchen-
schelle).
Kontaktdermatitis-- Zwiebel, Indischer
Wasserschnabel, Kurkuma, Nelke, Anis,
Kardamom, Rosmarin, Eukalyptus, La-
vendel, Myrrhe, Teebaumöl, Arnika,
Mönchspfeffer und Echte Bärentraube
gehören zu den Pflanzen, die bei Berüh-
rung mit der Haut eine Dermatitis auslö-
sen können.
Phytophototoxische Reaktionen-- Einige
Pflanzen und Öle schädigen nur in Ver-
bindung mit der Sonneneinstrahlung die
Haut. Der wohl bekannteste Vertreter ist
Johanniskraut. Aber auch Zitrone, Li-
mette, Riesenbärenklau, Römische Ka-
mille, Babchi-Öl, Mutterkraut, Wein-
raute, Blätter von Petersilie, Dill und Sel-
lerie, Karotte, Fenchel und Feigen
können solche phototoxischen Reaktio-
nen auslösen.

Gefährliche
Folgen
TEXT: KIRSTEN BECHTOLD

Hausmittel-- Ein in der Monatszeitschrift
Kinderheilkunde geschilderter Fall macht
deutlich, dass Hausmittel nicht immer
harmlos sind: Die Blasenbildungen an bei-
den Fußsohlen eines sechs Monate alten
Jungen waren auf Wickel mit Knoblauch
zurückzuführen.

HAUSMITTEL KÖNNEN
FÜR AUSSCHLAG UND
VERÄTZUNGEN SORGEN
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